
Von Will i Winkler

B
evor es richtig losgeht, wäre die Re-
volution schon fast wieder an der
Liebe gescheitert. Otto streichelt

und bettelt undwill „einfach nur glücklich
sein“. Aber Hans ist dazu nicht bereit, es
treibt ihn die Sorge um Deutschland um
und deshalb muss er Otto streng ermah-
nen:„Wiekannman inZeitenvonRevoluti-
on glücklich sein wollen?“ Aber der erste
Coup gelingt: Hans, der auch nur ein
Mensch ist und deshalb von Bibiana Be-
glau oscar-, romy- und césarwürdig ge-
spielt wird, lässt sich in einem jagdtro-
phäenbehangenen Krönungssaal zum
KönigDeutschlands ausrufenund bereitet
miteinemHäufleinGetreuerdieBefreiung
des gesamten Reiches vor. Minister wer-
den ernannt, Ritterschläge verteilt,
notfalls mit einem kräftigen Hieb auf die
nackten Pobacken. Es geht los, aber schon
wie.

BeimFestgelageüberbieten sich dieRe-
volutionäre. „EswirdHunderttausendeTo-
te geben“, jauchzt eine beim Blick in die
Glaskugel, und ein Veteran der Über-
schwemmung im Ahrtal fällt begeistert
ein: „UndLager, eswirdLagergeben!“Weil
mansich ja vorbereitenmuss, sind vorder-
hand einige Grundsatzfragen zu klären:
Wer darf hinein? Nur Ausländer? Auch die
Grünen? Wie viele politische Gefangene
werden es sein? Zweihundert- oder doch
zweihundertfünfzigtausend? Haben wir
überhaupt genug Lager für alle? Sollenwir
sie gleich umbringen (die humane Lösung)
oder müssen wir sie, weil der Reichskoch
den Nachschub mit Lebensmitteln doch
nicht garantierenkann, verhungern lassen
(sehr unhuman)?

Mit einemEnsemble, zu demnebenBe-
glau auch Hans-Jochen Wagner, Ronald
Kukulies,ManfredZapatkaundTheklaVi-

loo Fliesberg gehören, hat Jan Bonny in
finsterstem Schwarz-Weiß eine deutsche
Revolutionsballade in sechs Akten ge-
dreht, die endlich einmal so garstig ist,
dass allen Leitartiklern der Griffel aus der
Handfallenmuss.DieZDF-Neo-SerieFrei-
heit ist das Einzigste, was zähltkenntkeine
Brandmauer und folglich auch keine Ge-
schmacksgrenzen, sie spielt so weit im
Rechtsaußen, dass sich der ganze Ver-
schwörungs- und Verfolgungswahn von
selber entlarvt, und dazu bietet sie noch
besteUnterhaltung.Weil sie allemiteinan-
der zur hemmungslosen Groteske ent-
schlossen sind, gelingt Bonny und seinem
Ensemble der Qualitätssprung raus aus
der allzeit harmlosen kabarettierenden
Kritikamnotwendigmangel-undmängel-
haften Regierungshandeln mitsamt den
vorschriftsmäßigen Sottisen über den Sö-
dermarkusunddenÜbersollerfüllerFried-
richMerz.

DerTitel erhebtdenbekanntenVers aus
der Freiheitshymne von Marius Müller-
Westernhagen in den Übersuperlativ, und
natürlich ist auch sonst alles übertrieben,
schließlich werden die verschwörungsir-
ren Aufständischen von Schauspielern ge-
spielt.Wie ineinemAufwärmtrainingwer-
den ständig Gesten und Sprechweisen ge-
probt,wirdüber Inszenierung unddasAn-
legen von Rollen verhandelt, gibt es Pro-
ben und Probenkatastrophen. Der Unter-
schiedzueinemanHerzundNierengehen-
den, emotionalen Wochenend-Workshop
ist der Ernst, der im Hintergrund lauert
und sich immer wieder mit dem Klamauk
vorne vermischt. Bei einer ersten Stellpro-

be geht es ummehr Einsatz, mehr Leiden-
schaft und Herzblut, wenn der Satz fällig
wird „Heute gehört uns Deutschland. . .“.

Jeder anständige Maoist weiß ja, dass
die Revolution kein Deckchensticken ist
und kein Festmahl, doch selbst die ent-
schlossensten Revolutionäre brauchen ir-
gendwannmalUrlaub.Hans,derguteFüh-
rer, den sich alle wünschen, Hans also will
ihren Leuten, bevor sie Deutschland end-
lich vondieserunerträglichenMerkel-und
Corona-Diktatur befreien, einen „unver-
gesslichen Tag“ bereiten. Sie unterneh-
men eine Rheinfahrt, nehmen mit Grölen
und Brüllen eine Fähre in Besitz, als Zitat
von der Capitol-Erstürmung in Washing-
ton läuft einer wikingergehörnt herum,
die anderen verhandeln die Frage, ob es
für sie politisch korrekt genug ist, sich
Decknamen wie Hans Scholl nach Wider-
standskämpfern aus dem „Dritten Reich“
zuzulegen.

Wie in der richtigen Tragödie macht
sich irgendwann Ernüchterung breit, das
retardierendeMomentbremstdenüberfäl-
ligen Staatsstreich: „Ich glaube, die
Deutschen könnenmit unserer Revolution
gar nichts anfangen.“ Doch darf diese Er-
kenntnis den revolutionären Elan nur vor-
übergehendhemmen.Unerschrockenwen-
det sichHans an eineweitere Rheinreisen-
de, es istSibelKekilli, die fürdenkommen-
den Staat mit Freibier gewonnen werden
will.

Zwischendurch werden fleißig Judith
Butler, Adorno und Theweleit durch die
Wortmühle gedreht, der Irrsinn braucht ja
ein theoretisches Fundament. Schließlich
geht esdiesenAufständischenmindestens
um Deutschland, das endlich von Auslän-
dern, Juden, Merkel und den ganzen Gen-
derfluiden befreitwerdenmuss. Die Sache
ist todernst, aber der Not gehorchend
muss das Programm zwischendurch ver-

schlankt werden: „Wir sind antisemitisch,
wir können nicht auch noch antikapitalis-
tisch sein.“ Das Volk bleibt trotzdem aus,
hockt lieber in der Kneipe, wartet auf den
Tatortundverflucht ihnzugleich (soviel In-
sider-Scherz muss beim Tatort-Regisseur
Bonny schon sein): „Wie imTatort wird am
Schluss über die Leiche das Tuch des Ver-
gessens gebreitet.“

Bonny, der zusammenmit Jan Eichberg
auch das Drehbuch improvisiert hat, löst
nie ganz auf, ob es sich um eine Theater-
truppe handelt, die vor lauter method und
Einfühlungsvermögen nicht mehr aus der
Rolle herausfindet, oder ob es tatsächlich
finster zu allem entschlossene potenzielle
Massenmörder sind.WennanarglosenLie-
ferando-Boten (Revolutionäre müssen
doch auch essen, der Reichskoch hat wie-
der einmal versagt) das effiziente Abste-
chen geübtwird, wennmitMegaphon ver-
kündet wird „Ab ins Brausebad mit ih-
nen!“, wenn auf die leicht verunsicherte
Verständnisfrage „Wirsind jakeineNazis!“
kommt: „Sind wir nicht?“, dann ist endlich
einmal im ZDF die Grenze des guten Ge-
schmacks überschritten.

Wen es bei diesen Sprüchen schaudert,
der kennt die Bilder vonMontagsdemons-
trationen nicht, bei denen probehalber
schoneinGalgen fürAngelaMerkelmitge-
führtwurde,demwäreauchdiegeschichts-
bewusste Jungpedigistin entgangen, die
sich alswiedergeboreneSophie Scholl vor-
stellte, der hätte schon wieder vergessen,
dass die imDezember 2022 ausgehobenen
Reichsbürger sich nicht bloß im gediege-
nen Tweed tarnten, sondern Waffen und
Munition fürdenTagderMachtergreifung
gehortet hatten. Bei Bonny geht die Sache
nicht ganz so gut aus.

Ab 27. Juli in der ZDF-Mediathek, ab 4. August bei
ZDF Neo.

Elly Schlein undGiorgiaMeloni habenwe-
niggemeinsam,was ihrepolitischenÜber-
zeugungen und ihren Lebenswandel an-
geht, das kannman schon an ihrer jeweili-
gen Jobbeschreibung erkennen. Die eine
istVorsitzendeder postfaschistischenPar-
tei Fratelli d’Italia (FdI), die andere Chefin
des sozialdemokratischen Partito Demo-
cratico (PD). Gemeinsam ist beiden aller-
dings, dass sie junge Frauen sind, die es in
einem bisher von älteren bis alten Män-
nern dominierten Umfeld bis ganz nach
oben geschafft haben.

Angeblich mögen sich die beiden sogar
ein bisschen, oder jedenfalls respektieren
sie sich. Sie suchen dasGespräch, unddar-
über wird dann in den häufig sehr aufge-
regten italienischen Medien gerne berich-
tet. So hat Schlein laut La Repubblica jetzt
Meloni angerufen und sich beklagt, dass
die rechte Regierungsmehrheit gerade die
Führungsposition in der wichtigsten Sen-
derfamilie, der öffentlich-rechtlichen Rai,
kompromisslos mit Gefolgsleuten besetzt.
SchleinhabemehrAusgewogenheit einge-
fordert, aber Meloni habe geantwortet:
„Als ihr regiert habt, habt ihr keine Gefan-
genen gemacht. Jetzt sind wir dran.“

Tatsächlich sind in den vergangenen
Wochen viele Positionen in den Chefeta-
gen der Programme neu besetzt worden
und zwar mehrheitlich mit Sympathisan-
ten oder ausgewiesenen Gefolgsleuten der
drei rechten Parteien, die seit Oktober
2022 die Regierung bilden: nebenMelonis
FdI sind das die Lega von Matteo Salvini
undForza Italia, von Berlusconi gegründet
und jetzt von seinem engsten Mitarbeiter
geführt,demAußenministerAntonioTaja-
ni. Es sind auch ein paar Anhänger von
SchleinsPDundvondenanderenOppositi-
onsparteien in den Gremien, aber eben:
vereinzelt. Die neue Mehrheit ist scharf
rechts.

Möglich istdas,weildieRai vonderPoli-
tik kontrolliert wird, formal untersteht sie
demFinanz-undWirtschaftsministerium,
der Verwaltungsrat wird nach bestimmten
QuotenmaßgeblichvonParlamentundRe-
gierungbenannt; eswarsogarderSozialde-
mokrat Matteo Renzi, der als Regierungs-
chef den Zugriff auf die Rai erleichtert hat.
Undwie inDeutschlandsöffentlich-rechtli-
chemSystemauchgibtesvieleMöglichkei-
ten, einermissliebigenFührungdurchAn-
fragen, Nachfragen und Verwaltungshan-
deln das Leben schwer zumachen.

Entsprechend hat Rai-Chef Carlo Fuor-
tes,denMelonisparteiloserVorgängerMa-
rio Draghi ins Amt geholt hatte, im Früh-
jahr entnervt aufgegeben. Die Regierung
hatte sich immerhin die Mühe gemacht,
ihm gesichtswahrend den angesehenen
Posten des Opernintendanten in Neapel
frei zu machen. Nach einem neuen Dekret
dürfendieChefsder staatlichenOpernhäu-
ser nicht mehr älter als 70 sein, was für
AmtsinhaberStéphaneLissnerzutrifft,wo-
mit derWeg für Fuortes frei ist.

Das alles ziehtmittlerweile auch Verän-
derungenimProgrammnachsich,undnie-
mand bestreitet ernsthaft, dass das auch
so gedacht ist. Das jüngste Opfer ist der
JournalistundAutorRobertoSaviano, des-
sen bereits fertig produzierte Sendung In-
sider, faccia a faccia con il crime (Insider –
Im Angesicht des Verbrechens) nicht wie
geplant im November auf Rai3 ausge-
strahlt wird. Saviano ist als unermüdlicher
Kämpfer gegen die Mafia und investigati-
ver Reporter in Sachen Wirtschaftskrimi-
nialität auch inDeutschland sehr bekannt;
seit seinem Bestseller „Gomorrha“ aus
demJahr2006überCamorra-Clans inNea-
pel steht er unter Polizeischutz. Seine Fil-
me und Sendungen erzielen regelmäßig
höchste Einschaltquoten.

Der neue Rai-Chef, Fuertos-Nachfolger
Roberto Sergio, bestätigte dennoch am
Mittwoch im Interview mit der Tageszei-
tung Il Messaggero: „Saviano ist nicht im
Programm“.Nachfrage: „Erwurdealso ab-
gestraft?“ Antwort: „Ich wiederhole: Er ist
nicht im Programm.“ Saviano, muss man
wissen, hat sich wiederholt mit Lega-Chef
Salvini angelegt. Zuletzt hat er dessen hä-
mischeTweetsüberdiedeutscheSeenotka-
pitäninCarolaRackete,die fürsEuropapar-
lament kandidieren will, hart gekontert,
ihm die Verdrehung von Tatsachen vorge-
worfen und ihn in die Nähe der Mafia ge-
rückt – Salvinis Leute tobten und forder-
ten Savianos Rauswurf. Auch andere Jour-
nalisten haben bereits Sendungen verlo-
ren, nachdem sie sich kritisch mit Regie-
rungsmitgliedern beschäftigt hatten.

Meloni nimmt für sich in Anspruch, der
Raiwieder journalistischeUnabhängigkeit
zurückzugebenund„dasunerträglicheKli-
ma der Intoleranz“ zu beenden, das in Zei-
ten linkerMehrheiten gewachsen sei. Viele
profilierte Journalistinnen und Journalis-
ten sehen das allerdings genau andersher-
um, auffallendviele haben sichvonderRai
abgewandt und sich Privatsendern ange-
dient.DaruntersindderpopuläreFabioFa-
zio, der bei Warner Brothers Discovery ei-
ne neue Sendung bekommen wird, sowie
Luciana Littizzetto und Lucia Annunziata.

Besondere Aufmerksamkeit fand zu-
letzt der Abgang von Bianca Berlinguer,
der ältestenTochterdes langjährigenFüh-
rers der kommunistischen Partei, Enrico
Berlinguer, der in den Siebzigerjahren ein
großer Gegenspieler der damals unange-
fochtenregierendenChristdemokratenge-
wesen war. Die bekannte und erfolgreiche
Journalistin, mit der insbesondere der be-
kennendeKommunistenhasser Silvio Ber-
lusconi aneinandergeriet, gab unmittelbar
nachdessenTod ihrenWechselausgerech-
net zumBerlusconi-KonzernMediaset be-
kannt. Bei Rete 4wird sie zweimal proWo-
che eine politischeAbendsendungbekom-
men. Abgeworben hat sie Berlusconis
SohnPierSilvio.Derberichtete, dass, als er
seinemtodkrankenVatervondieserPerso-
nalentscheidung berichtete, dieser nur die
Augenbraue hochgezogen habe.

So vielGelassenheit ist denanderenAk-
teuren des rechten Lagers offensichtlich
fremd. Auf die Idee, dass politischer Dis-
kurs sich durch die Auseinandersetzung
mitKritikgestaltet, dassessogarSpaßma-
chenkönnte, dieKlingen zukreuzen,kom-
men sie eher nicht. ImGegenteil reagieren
MitgliedervonMelonisRechtskoalition re-
gelmäßig dünnhäutig auf Kritik. Auch die
Chefinselbst lässt bei jederBegegnungmit
Journalisten erkennen, wie sehr ihr deren
Fragenzuwidersind.Dassmansichbeider
Rai gerade ein „TeleMeloni“ baut, bestrei-
ten die Beteiligten vehement. Aber gefal-
len täte esmanchem schon. Marc Beise

Das alles und noch viel mehr
Endlich wird im ZDF die Grenze des guten Geschmacks einmal überschritten: Jan Bonny lässt in

einer Miniserie rechte Laienrevolutionäre und Reichsbürger die Machtübernahme proben

Hans (Bibiana Beglau) rekrutiert neue Bürger für sein Königreich auf einem Ausflugsschiff am Rhein.   FOTO: NIREN MAHAJAN / ZDF

Jetzt auch

Roberto Saviano
Warum Italiens Rai so viele gute Journalisten verliert
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Niemand bestreitet mehr

ernsthaft, dass das Ziel eine

Veränderung im Programm ist

„Er ist nicht im Programm“: Publikums-
liebling und Mafia-Enthüller Saviano,
hier 2022 beim Festival von Sanremo,
hatte sich mit Lega-Chef Salvini ange-
legt.   FOTO: ETTORE FERRARI / IMAGO IMAGES / ZUMA W IRE

Selbst die entschlossensten

Revolutionäre brauchen Urlaub –

natürlich auf dem Rhein

Die aktuellen Lösungen finden Sie in dieser Ausgabe auf Seite 20.

Es werden Zahlenstraßen gebildet, die Straights (oder eben „Str8ts“). Je-
de Zahl von 1 bis 9 darf pro Zeile und Spalte nur einmal eingetragen wer-
den – höchstens! Schwarze Felder unterteilen das Spielfeld in waagrech-
te und senkrechte Bereiche. In die weißen Felder kommen die Straßen:
eine lückenlose Menge aufeinanderfolgender Zahlen, die aber in beliebi-
ger Reihenfolge stehen dürfen, etwa 1 – 4 – 3 – 5 – 2. Enthält ein schwar-
zes Trennfeld eine Zahl, dann darf diese Zahl in derselben Zeile und Spal-
te nicht mehr verwendet werden; die weißen Zahlen gehören zu keiner
Straße. © 2010 Syndicated Puzzles Inc. � www.sz-shop.de/str8ts

Auf sz.de/raetsel gibt es noch mehr Kreuzwort- und Zahlenrätsel. Beim
„Buchstabenring“ müssen aus jeweils zwölf vorgegebenen Buchstaben
Wörter gebildet werden, bei „Futoshiki“ geht es darum, ein Quadrat mit
Zahlen zu befüllen, und im „Quartett“ wird auf vier Bildern nach einer Ge-
meinsamkeit gesucht.
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